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 Tanz  zählt

In Deutschland arbeiten rund 15.000 professionelle Tanzschaffende: 
An den Stadt- und Staatstheatern wirken 60 Ballett- und Tanz-
theaterensembles. 1.000 Kollektive und Projektgruppen arbeiten 
in der freien Szene. Mit jährlich 2.000 neuen Choreografien 
und Tanzprojekten erreicht Tanz mehr als zwei Millionen 
Zuschauer*innen und Teilnehmende. Tendenz: steigend. In fast 
5.000 Tanzschulen lernen rund vier Millionen Menschen tanzen.
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Tanz schafft Werte

Tanz ist Teil unseres kulturellen Lebens.  
Für viele Menschen ist diese schönste Sprache 
der Bewegung Teil ihres Lebens. Jährlich be- 
suchen rund zwei Millionen Menschen Tanz-
aufführungen. Rund vier Millionen lernen 
selbst zu tanzen – sei es in Schulen für künstle-
rischen Tanz, in Gesellschaftstanzschulen oder 
im Tanzsport.

Tanz verbindet Menschen – unabhängig von 
Herkunft, Kultur, sozialer Situation oder reli-
giöser Einstellung. Im Tanz entstehen Räume 
für respektvolle Begegnungen, gemeinsa-
mes Kulturerleben und ein demokratisches 
Miteinander.

Tanzen hält gesund, stärkt den Geist und bietet 
tausenden Tanzschaffenden ein kreatives Be-
rufsfeld. Tanz wirkt als kultureller Standortfak-
tor und ist Teil des Bildungssektors wie auch 
der Medien-, Kreativ- und Tourismusbranche.

DYNAMO — Junge Tanzplattform NRW
Foto: Sabine Große-Wortmann 
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Tanzkunst
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Freie Tanzszene

Die freie Szene ist der Innovationsmotor.  
Sie reflektiert die gesellschaftliche Gegenwart 
mit den Mitteln der Kunst und treibt damit 
beständig die Entwicklung des zeitgenös-
sischen Tanzes voran. Rund 1.000 Projekt-
Kollektive, Companies und Initiativen von 
Einzelkünstler*innen arbeiten freischaffend. 
Jährlich entstehen fast 2.000 Produktionen, 
die hunderttausende Zuschauer*innen 
erreichen. 

Mehrjährige Förderprogramme der Länder 
und des Bundes ermöglichen Künstler*innen 
und Companies längerfristige Entwicklung, 
Sichtbarkeit für ein großes Publikum und 
den Aufbau von Produktionsstrukturen. Trotz 
dieses weit entwickelten Fördersystems sind 
nach wie vor viele Förderungen nur auf ein-
zelne Projekte ausgelegt. In der Folge sind die 
Arbeitsbedingungen der Künstler*innen in der 
freien Szene oft prekär.
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Ballett und Tanztheater auf 
den großen Bühnen

Rund 60 Ballett- und Tanztheater-Ensembles 
arbeiten an den Stadt- und Staatstheatern. Sie 
geben dem Tanz Kontinuität und Sichtbarkeit 
für ein großes Publikum. Sie schaffen soziale 
Sicherheit für Künstler*innen – durch mehrjäh-
rige Anstellungsverträge und als lokale Basis 
oder Residenzort für freie Tanzschaffende.

Diese Häuser sind bedeutende Zentren für 
den Tanz und wirken – mit künstlerischem 
Programm, in Vermittlungsformaten und 
diskursiven Veranstaltungen – als Räume des 
gesellschaftlichen Dialogs. Sie stiften Begeg-
nung und Gemeinschaft auch an anderen 
Orten wie Schulen, Unternehmen und im 
öffentlichen Raum.  

Rund 1.350 Tänzer*innen arbeiten in den 
festen Ensembles und wirken in etwa 250 
Neukreationen pro Spielzeit mit.  
Tänzer*innen wirken auch in Oper, Operette 
und Musical mit – in fast 10.000 Vorstellungen 
pro Spielzeit. Damit erreichen sie etwa 1,7 
Millionen Zuschauer*innen.

Ballett am Rhein Düsseldorf/Duisburg
Foto: Gert Weigelt
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Spielstätten 
und Tanzhäuser

Tanzhäuser und Spielstätten für den Tanz 
ziehen das Publikum immer stärker an. Ihre 
Spielpläne setzen klare Signale: Hier kann 
Kultur ohne Sprachbarrieren erlebt werden. 
Hier trifft sich ein diverses Publikum. 

Große Produktionshäuser wie das tanzhaus 
nrw in Düsseldorf und PACT Zollverein in 
Essen stellen den Tanz in den Mittelpunkt. 
Andere wie das HAU Hebbel am Ufer in 
Berlin, HELLERAU – Europäisches Zentrum der 
Künste in Dresden, Kampnagel in Hamburg 
und das Künstlerhaus Mousonturm in 
Frankfurt am Main präsentieren regelmäßig 
internationale Tanzproduktionen.

Orte wie K3 – Zentrum für Choreographie 
in Hamburg, Dock11 in Berlin, EinTanzHaus 
in Mannheim und fabrik Potsdam stehen 
für ein klares Tanzprofil mit Aufführungen 
und Residenzen. Andere, wie das LOFFT in 
Leipzig, das E-Werk Freiburg oder das ROXY 
in Ulm setzen in ihrem Programm deutliche 
Tanzschwerpunkte.
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Tanzfestivals öffnen den Tanz mit internatio-
nalem Programm für ein großes Publikum.  
Sie sind Plattformen für internationale Gast-
spiele, Kooperationen und Netzwerke. 

Eine besondere Rolle spielen die Tanzplatt-
form Deutschland, die internationale tanz- 
messe NRW und die Tanztriennale als natio- 
nale Foren und Treffpunkte der internatio-
nalen Tanzszene. Während die Tanzplattform 
aktuelle Entwicklungen des Tanzes in 
Deutschland präsentiert, ist die Tanzmesse 
internationale Drehscheibe für Tanz aus 
aller Welt und ein weltweites Publikum. Die 
Tanztriennale in Hamburg verbindet Festival, 
Diskurs und Tanzentwicklung vor Ort. 
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Tanz für
junges Publikum

Theater- und Tanzaufführungen sind auch 
für Kinder und Jugendliche wesentliche 
künstlerische Erfahrungen. Ihnen dieses  
Erlebnis zu ermöglichen, ist eine grund-
legende kulturpolitische Aufgabe.

Wer tanzt da? Was machen die Bewegungen 
mit mir? Auf der Bühne entsteht eine Welt 
aus Beziehungen und Bildern. Eine Welt 
anders als der Alltag, anders als die Welt, in 
der wir leben. Und doch haben beide Welten 
miteinander zu tun. 

Deutschland verfügt über zahlreiche Kinder- 
und Jugendtheater mit langer Tradition. Mit 
dem Jungen Tanzhaus Berlin wird gerade ein 
allererstes Zeichen auch für den Tanz gesetzt.

Offensive Tanz für junges Publikum und das 
Netzwerk explore dance sind aktuell zwei 
starke Initiativen, die das Thema bundesweit 
vorantreiben. Mit neuen Formaten wie Pop-
Up-Performances und Klassenzimmerstücken 
gehen sie auf das junge Publikum zu. 

Tanzkomplizen Berlin & tanzhaus nrw
Foto: seeyou design | carsten steps
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Jeder Mensch kann tanzen!

Alle Menschen, ausdrücklich auch Menschen 
mit Behinderungen, sollen ihre bürgerlichen, 
politischen, sozialen, wirtschaftlichen und 
kulturellen Rechte wahrnehmen können.  
Im Tanz bedeutet dies, nicht nur Tanz zu 
erleben und an Kultur teilzuhaben, sondern 
auch selbstbestimmt Kunst zu schaffen.

Tanz lebt von der Vielfalt der Körper. Tanzen-
de mit Behinderung haben andere Möglich-
keiten sich auszudrücken. Sie folgen nicht der 
Norm, sie gestalten das Andere, sie bereichern 
unsere Welt, unser Denken und Fühlen.

Zahlreiche Companies und Produktionsorte 
treiben die Themen Barrierefreiheit und In-
klusion voran. Allein drei Projekte im bundes-
weiten Förderprogramm TANZPAKT arbeiten 
in diesem Feld. Studiengänge Tanz auch für 
Menschen mit Behinderung zu öffnen und 
Tanzen als bezahlte Berufsperspektive sind 
zwei der wichtigsten Anliegen.

Immer wieder stehen auch Künstler*innen  
mit Behinderung im Fokus des Deutschen 
Tanzpreises.
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Vielfalt der Tanzkulturen

Die Vielfalt der Tanzkulturen in Deutschland 
spiegelt die kulturelle, soziale und ethnische 
Diversität der Gesellschaft. Im Tanztheater, 
Ballett und im zeitgenössischen Tanz arbeiten 
Tanzschaffende aus aller Welt, unterschiedli-
cher Kultur und Religion. 

Urbane Tanzstile gewinnen an 
Aufmerksamkeit, immer mehr auch im 
etablierten Kulturbetrieb. Der klassische 
japanische Tanz Nihon Buyo und der 
klassische indische Tanz Bharatnatyam 
werden in Akademien unterrichtet. 

Weniger auf den Bühnen präsent, aber in 
Vereinen gepflegt, sind traditionelle Tänze  
wie Schuhplattler oder Rheinländer als Teil  
regionaler Kulturpflege – ebenso wie 
Tänze aus internationalen Communities, 
z. B. türkischer Halay, griechischer Sirtaki, 
levantinischer Dabke und kurdischer Govend. 

Mit TV-Shows wie „Let‘s Dance“ bekommen 
die Gesellschaftstänze, lateinamerikanischen 
und Standardtänze große Beliebtheit an 
Tanzschulen und im Turniersport. Salsa, 
Samba und Tango sind besonders gefragt. 

Tanz in Deutschland ist nicht nur Kunstform, 
sondern auch Ausdruck von Identität, 
Gemeinschaft und kulturellem Austausch. 

In Deutschland tanzen alle, in partizipativen 
Tanzprojekten, bei öffentlichen und privaten 
Feiern, in Clubs und Open Air, auf der Bühne, 
in Vereinen oder zuhause in der Küche …

Foto:  Rajyashree Ramesh
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Tanz ist Wirtschaftsfaktor

Tanz ist ein entscheidender Wirtschaftsfaktor 
der Kreativwirtschaft. Im Tanz werden pro 
Jahr über eine Milliarde Euro umgesetzt. 
Öffentliche und private Fördermittel stützen 
Tanzprojekte finanziell. Tanz in den Stadt- 
und Staatstheatern wie in der freien Szene 
schafft Arbeitsplätze für Tänzer*innen, 
Choreograf*innen, Pädagog*innen und 
Techniker*innen. Tanzschulen und -studios 

generieren Umsätze durch Kurse, Workshops 
und Events. Tanzfestivals ziehen inter-
nationales Publikum an und stärken den 
Kulturtourismus. Tanz beeinflusst Mode, 
Design, Werbung und Medienproduktion. 
Tanzprojekte im öffentlichen Raum reflek-
tieren und beeinflussen urbane Räume und 
Stadtentwicklung. Gesundheitsorientierte 
Tanzangebote fördern den Fitness- und 
Wellnesssektor. So stärkt Tanz als kulturelles 
Gut den sozialen Zusammenhalt und schafft 
wirtschaftliches Wachstum.

Friedrichstadt-Palast Berlin
Foto: Markus Nass
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Was Tanz braucht

Tanz verbindet Menschen 
– ohne Sprachbarrieren.

Tanz ist innovativ 
und international. 

Tanz hat überdurchschnittlich 
hohe Publikumszahlen.

Aber nur 5 % aller staatlichen 
Förderungen gehen an den Tanz!

Es braucht ein Fördersystem, 
das den Leistungen der 
Tanzschaffenden gerecht wird 
– in Struktur und Fördervolumen.

starke Strukturen 
für Tanzwissenschaft 

und Tanzarchive

gesicherte 
Rahmenbedingungen 

für Tanzschulen

profilierte 
Tanzhäuser

systematisches 
Fördersystem

Förderung für alle 
Karrierephasen des 

Tanzschaffens

hochkarätige 
Ausbildung

stabile 
Strukturen 

Es braucht eine Initiative Tanz!
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Tanzpädagogik
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Tanzvermittlung

Tanzvermittlung ist für viele Tanzschaffende 
neben der künstlerischen Produktion ein 
zentrales Arbeitsfeld. Mit dem Ziel kultureller 
Bildung haben sich zahlreiche Initiativen für 
Tanz in Schulen und Tanz für junges Publikum 
entwickelt. 

Als starkes Netzwerk spielt „Aktion Tanz 
– Bundesverband Tanz in Bildung und 
Gesellschaft“ für die Qualifizierung dieser 
Szene eine zentrale Rolle.

Tanz als zeitgenössische Kunstform geht 
mit Kindern und Jugendlichen, vielfach 
auch Menschen aller Generationen, in einen 
interaktiven, physischen wie kreativen Prozess, 
bei dem das Erproben im Mittelpunkt steht. 
Es ist ein Prozess der Selbstwahrnehmung, 
der Entfaltung eigener Fähigkeiten und des 
gemeinsamen kreativen Gestaltens.  
Auf diese Weise werden gesellschaftlicher 
Dialog und Demokratie gelebt.
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Tanz- und Ballettschulen

Tanz- und Ballettschulen bilden einen 
weiteren, großen Bereich der kulturellen 
Infrastruktur im Tanz. Diese Unternehmen 
sind für Künstler*innen, Pädagog*innen 
und Tanzlehrer*innen eine wichtige Ein-
kommensbasis. Aus den Mitgliedszahlen 
der Verbände geht hervor, dass rund 5.000 
Tanz- und Ballettschulen bestehen. Ein 
Teil dieser Schulen verfolgt als „Schulen 
für den künstlerischen Tanz“ das Ziel einer 
Vorausbildung zum künstlerischen Beruf.  
Ein anderer Teil versteht sich als kulturelles 
oder sportliches Freizeitangebot. 

In ihrem Selbstverständnis sind diese Schulen 
Orte der Gemeinschaft und sozialen Begeg-
nung. Besonders jenseits der Großstädte und 
im ländlichen Raum gehen von Tanz- und 
Ballettschulen verschiedenste künstlerische 
Projekte aus. Dort entstehen fließende 
Übergänge zwischen der professionellen 
Szene und Tanzprojekten, die sich aus dem 
Unterricht heraus mit Laien und semiprofes-
sionellen Akteur*innen entwickeln.   

Deutscher Berufsverband für Tanzpädagogik e.V.
Foto: Henry Schopp
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Tanz und Gesundheit

Tanzen ist eine ausgezeichnete Möglichkeit, 
die körperliche Gesundheit zu fördern. Durch 
regelmäßige Bewegung wird das Herz-
Kreislaufsystem gestärkt und die Ausdauer 
verbessert.

Gleichzeitig werden beim Tanzen viele 
Muskelgruppen aktiviert, was die Muskulatur 
kräftigt und die Gelenke flexibel hält. 

Tanzen fördert auch Koordination und 
Gleichgewicht. Tanzen setzt Endorphine 
frei. Das hilft dabei Stress abzubauen und 
das emotionale Wohlbefinden zu steigern. 
Das Erlernen neuer Tanzschritte fördert das 
Gedächtnis und die Konzentration. 

Tanzen verbessert die Körperhaltung und  
kann unabhängig von Alter und Fitnesslevel 
ausgeübt werden. Tanzen ist soziale Inter-
aktion. Das stärkt die psychische Gesundheit.

Foto: Milan Nowoitnick Kampfer
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Tanz bis ins hohe Alter

Einerseits endet die Karriere vieler klassischer 
Tänzer*innen schon mit 40 Jahren, anderer-
seits entfaltet der Tanz bis ins hohe Alter be-
sondere Qualitäten. Mit Erfahrung, Reflexion 
und Fokussierung bringen z.B. Künstler*innen 
des Modernen Tanzes und des Tanztheaters 
auch im sechsten, siebenten oder achten 
Lebensjahrzehnt ihre Arbeiten auf die Bühne. 

Gemeinsam zu tanzen, das ist auch für 
ältere Menschen ein Gewinn – für die Seele, 
für die geistige und physische Fitness. Für 
viele verbinden sich dabei Geselligkeit und 
Gesundheit. In den letzten Jahrzehnten 
sind zudem Projekte entstanden, in denen 
Künstler*innen und Therapeut*innen mit 
Parkinson-Patient*innen sowie mit an 
Demenz Erkrankten Tanz praktizieren. 
Für Gleichgewicht und Orientierungssinn 
werden bewegte Impulse gesetzt. Musik und 
Bewegung rufen Erinnerungen wach.

Amancio Gonzalez
Foto: Federica M Bianchi
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Tanzwissen
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Tanzjournalismus

Tanzjournalist*innen reflektieren die künstleri-
schen Arbeitsprozesse in den Medien, vermit-
teln zwischen Bühne und Publikum, schaffen 
kritische Perspektiven. Diese spezialisierte 
Form des Kultur-Journalismus findet immer 
weniger Raum in den klassischen Medien 
wie Zeitungen, Zeitschriften, Radio und den 
Online-Medien.

Gleichzeitig entwickeln sich der Tanz und 
dessen Ausprägungsformen rasant und auf in-
ternationaler Ebene. Um aktuelle Tendenzen 
reflektieren und künstlerisch wie auch kritisch 
einordnen zu können, bedarf es eines um-
fangreichen Wissens und enormer Erfahrun-
gen. Wichtiger Teil dessen sind die komplexen 
kreativen Prozesse, die hinter dem eigentli-
chen künstlerischen Output die Grundlage 
darstellen.

Um all das erfassen zu können, müssen 
Journalist*innen bundesweit und internatio-
nal vernetzt sein und reisen können. Die wirt-
schaftliche Grundlage dafür schwindet mit 
dem permanenten Medienwandel. Hier den 
Journalismus als Teil künstlerischer Prozesse 
mitzudenken und dessen wichtige gesell-
schaftliche Scharnierfunktion zu fördern, ist 
auch für den Tanz entscheidend.

Fo
to

: D
eu

ts
ch

es
 T

an
za

rc
hi

v 
K

öl
n



45

Tanz und Digitalität

Tanzkünstler*innen und Choreograf*innen 
überlassen den digitalen Raum nicht der 
Künstlichen Intelligenz. Schon seit Jahrzehn-
ten ist die internationale Kunstform Tanz mit 
Tanzfilmen, Tanzvideos und Tanzgames im 
weltweiten Netz präsent. 

Tanz und Digitalität hat sich zum großen 
Experimentierfeld entwickelt. Digitale Werk-
zeuge, Plattformen und Medien werden von 
Künstler*innen genutzt, um Tanz zu erfor-
schen, zu kreieren, aufzuführen und zu ver-
mitteln. Neue künstlerische Ausdrucksformen 
entstehen, traditionelle Tanzpraktiken werden 
im digitalen Raum präsent. Neue Bewegun-
gen werden erprobt und erforscht. Möglich 
wird dies zum Beispiel durch Videosequen-
zer, die das Zusammenstellen von Videoclips 
ermöglichen, oder Tools, die Bewegungen 
analysieren und neue Sequenzen generieren.

Im digitalen Raum verliert Tanz die physische, 
sinnliche Präsenz der Bühne. Aber virtuelle 
Realität (VR) und Augmented Reality (AR) 
können die Betrachter*innen in neue Formen 
der Unmittelbarkeit führen und zur kreativen 
Mitwirkung animieren. So wird Tanz als kultu-
relle Praxis auch Teil des digitalen Raums. 
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Tanzwissenschaft

Tanzwissenschaft und Tanzforschung be- 
schäftigen sich mit den kulturellen, sozialen, 
historischen und ästhetischen Dimensionen 
des Tanzes. Sie untersuchen die Entwicklung 
von Tanzformen und -stilen in der Tanzge-
schichte und analysieren die Tanzästhetik 
der Gegenwart. Sie betreiben Rezeptionsfor-
schung und betrachten Tanz in politischen 
und kulturellen Kontexten. 

Geschlechterrollen, Körperbilder und Iden-
titäten im Tanz sind zentrale Themen im 
Kontext der Gender-Studies. Ihre Analysen 
unterstützen die Tanzkunst und die Untersu-
chung traditioneller und ritueller Tanzformen.

Tanzwissenschaft und Tanzforschung blicken 
in die Zukunft des Tanzes und ermöglichen 
die Reflexion digitaler Tanzformen. 

An zahlreichen Universitäten und Hoch-
schulen ist die Tanzwissenschaft im Kontext 
von Theaterwissenschaft, Kulturwissenschaft 
und Soziologie fest etabliert.

Foto: Tammo Walter
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Tanzarchive

Tanz ist die vergänglichste unter den per-
formativen Künsten. In der Vergangenheit 
wurden Techniken entwickelt, um Bewegung 
schriftlich festhalten zu können. Fotografien 
haben ebenso dazu beigetragen dramaturgi-
sche Strukturen für die Nachwelt festzuhalten. 
Mit der Entwicklung der Videotechnik kam 
ein weiteres Medium hinzu, mit dem sich 
dieses kulturelle Wissen erhalten lässt.

Diese Vielfalt wäre ohne die Arbeit von 
Archiven und Sammlungen verloren. Die 
Tanzarchive in Deutschland bewahren über 
eine Million Dokumente zur Tanzgeschichte. 

Der Verbund deutscher Tanzarchive vernetzt 
seine Institutionen miteinander und stärkt 
deren gemeinsame Strategien zur Bewahrung 
des Kulturerbes Tanz.

Foto: Deutsches Tanzarchiv Köln
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Tanzmedizin

Die Tanzmedizin spielt eine zentrale Rolle  
für die Gesunderhaltung, Leistungsfähigkeit 
und Prävention von Verletzungen im Tanz.  
Sie verbindet medizinisches Fachwissen mit 
den speziellen Anforderungen des Tanzens 
und trägt dazu bei, dass Tänzer*innen mög-
lichst lange und gesund ihrem Beruf oder 
Hobby nachgehen können.

Im Mittelpunkt stehen Diagnose und 
Behandlung, Rehabilitation, Optimierung 
von Leistung und Unterstützung bei der 
Tanzausbildung. 

Zunehmende Bedeutung bekommen Stu-
dien und Maßnahmen zur Ernährung der 
Tänzer*innen, zu wirksamen Training und  
zur Verletzungsprävention.  

Tanzmedizin
Foto: iStock.com/Hispanolistic
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Tanz und Politik



55

Was wäre,
wenn keine*r tanzt?

Sie sind der Mittelpunkt. Ohne sie keine 
Choreograf*innen, kein Publikum, keine 
Kritiker*in, keine Tanzwissenschaft: die 
Tänzer*innen. Mit jahrelanger Ausbildung  
und täglichem Training sind sie Virtuos*innen 
und Ko-Kreateur*innen. Mit ihren Körpern 
und ihrem Intellekt schaffen sie Bilder und 
Emotionen. Sie geben choreografischen 
Intentionen und Konzepten ihre Präsenz.  
Mit ihnen betritt die Gesellschaft die Bühne. 

In Deutschland arbeiten 10.000 bis 15.000 
Tänzer*innen. Sie kommen aus allen Regio-
nen dieser Welt. In den Ballett- und Tanzthe-
aterensembles verbinden sich Tänzer*innen 
aus unterschiedlichen Ländern, Kulturen, 
Religionen. Englisch und Französisch sind 
Arbeitssprachen. 

In den letzten Jahren haben Tänzer*innen 
ein Bewusstsein ihrer zentralen Rolle im Tanz 
entwickelt. Tänzer*innen formulieren ihre 
Interessen, gehen mit den Ensemble- und 
Theaterleitungen in den Dialog. 

Sie teilen ihr Wissen, versuchen Rahmen-
bedingungen mitzugestalten. Viele 
Tänzer*innen sind in Gewerkschaften 
eingetreten. Den Tänzer*innen als künst-
lerische Persönlichkeiten eine Stimme 
zu geben, sie dialog- und konfliktfähig zu 
machen, bleibt eine Herausforderung. 

cie. toula limnaios
Foto: Dieter Hartwig
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Tanznetzwerke, Tanzbüros 
und Landesverbände 

für den Tanz

Tanzschaffende verstehen sich als Teil einer 
großen Community. Sie suchen Austausch 
und Zusammenhalt. Und sie fordern kulturpo-
litische Unterstützung. 

In vielen Städten und Regionen arbeiten 
Tanzschaffende in Netzwerken zusammen, 
tauschen sich aus, formulieren gemeinsame 
Interessen, organisieren Profitraining und 
Residenzen, bringen die Tanzentwicklung vor 
Ort voran und gehen in den Dialog mit der 
kommunalen Kulturpolitik und Verwaltung. 

Landesverbände für Tanz bestehen in sechs 
Bundesländern: Baden-Württemberg, Bayern, 
Berlin, Bremen, Mecklenburg-Vorpommern 
und Nordrhein-Westfalen. Sie vertreten die Interessen der Tanzkünst-

ler*innen und Ensembles – oft in Verbindung 
von freier Szene, festen Ensembles und 
partizipativer, tanzpädagogischer Arbeit.

Zugleich haben sich in vielen Städten lokale 
Tanznetzwerke und Tanzbüros etabliert, die 
Künstler*innen beraten, bei ihren Projekten 
unterstützen und die Tanzentwicklung vor-
antreiben – so in Dresden, Freiburg, Karlsruhe, 
Kassel, Nürnberg u.v.m.

Symposium ICH-I
Foto: Dachverband Tanz Deutschland
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Die Verhältnisse zum  
Tanzen bringen!

Vor 50 Jahren begann mit der Gründung des 
Deutschen Berufsverbandes für Tanzpädago-
gik die strukturierte politische Arbeit für den 
Tanz. In den Folgejahren entstanden weitere 
Bundesverbände und Landesverbände für den 
Tanz. Im Jahr 2004 trafen sich Verbände und 
Institutionen des Tanzes zur Gründung der 
Ständigen Konferenz Tanz.  

Das Ziel: mit einer Stimme für den Tanz spre-
chen! Gemeinsam die Bundespolitik anspre-
chen, auch die Kulturpolitik in Ländern und 
Kommunen. Die Ständige Konferenz Tanz, ab 
2009 Dachverband Tanz Deutschland, arbei-
tet für die Stärkung der Sparte Tanz an den 
Theaterhäusern und für zusätzliche Bundes-
förderung für die freie Tanzszene. 

2014 wurde mit Kommunen, Ländern und 
dem Bund das Konzept Tanzförderung 
Stadt-Land-Bund entwickelt. Aus diesem 
Konzept entstand 2017 das Förderprogramm 
TANZPAKT Stadt-Land-Bund. 

Gemeinsam mit den Förderinstitutionen 
Joint Adventures und Bureau Ritter, mit 
Landesverbänden und der Ballett- und 

Tanztheaterdirektor*innen-Konferenz arbei-
tet der Dachverband Tanz Deutschland an 
einer weiteren Stärkung der Tanzförderung. 
Strukturen für den Tanz aufzubauen, feste 
Ensembles und freie Szene zu fördern, Tanz 
für junges Publikum zu stärken, Tanzstipen-
dien zu entwickeln, das Tanzwissen und das 
Kulturerbe Tanz zu bewahren – das sind die 
langfristigen Ziele. Erste Schritte sollen mit 
der Bundespolitik als INITIATIVE TANZ auf den 
Weg gebracht werden.

Gabriella Branco
Foto: Karl-Heinz Mierke
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Dachverband Tanz 
Deutschland

Der Dachverband Tanz Deutschland (DTD, 
gegründet 2004 als Ständige Konferenz Tanz) 
arbeitet seit 2006 als bundesweite Plattform 
des künstlerischen Tanzes in Deutschland. 

Der Tanz muss in der Politik mit einer Stimme 
sprechen. Deshalb fungiert der DTD als 
Verbund der Verbände und Institutionen für 
den künstlerischen Tanz – übergreifend für 
alle Produktionsweisen und Berufsfelder.

Der DTD verbindet in seiner Mitgliedschaft 
auch Landesverbände sowie lokale wie 
regionale Netzwerke für den Tanz. 

Der DTD erarbeitet Positionspapiere und 
Konzeptionen für die Förderung des Tanzes 
in Deutschland. Er realisiert Kampagnen und 
Initiativen und setzt diese in seinen Projekten 
um. Seit 2016 ist der DTD an den bundeswei-
ten Förderprogrammen TANZPAKT Stadt-
Land-Bund und Kreativ-Transfer beteiligt, von 
2016 bis 2021 an Tanzland – Fonds für Gast-
spielkooperationen. Seit 2018 vergibt der DTD 
den Deutschen Tanzpreis, alljährlich im Aalto-
Theater Essen.
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